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Große Flüsse unterliegen weltweit einer vielfachen 
Nutzung, u.a. durch Schifffahrt, Energieerzeugung, 
Fischerei und Tourismus. Schleusen, Wehre und Stau-
dämme haben dabei einen signifikanten Einfluss auf 
das System und damit auf die aquatischen Organis-
men, insbesondere die Wanderfische aber auch auf 
den natürlichen Sedimenttransport. Mit der Verabschie-
dung der europäischen Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL) wird das Ziel verfolgt, die Ressource Wasser 
nachhaltig zu schützen und die Nutzung der Gewässer 
mit der Erhaltung eines guten oder sehr guten ökologi-
schen Zustands bzw. mit der Entwicklung eines guten 
ökologischen Potenzials zu verbinden. Aufgrund der 
großen Relevanz der aquatischen Fauna ist die Durch-
gängigkeit der Fließgewässer ein Schlüssel, um die 
Ziele der WRRL in den Fließgewässern zu erreichen. 
An den Bundeswasserstraßen stellt die Herstellung der 
ökologischen Durchgängigkeit eine doppelte Heraus-
forderung dar: Zum einen sind aufgrund knapper finan-
zieller und personeller Ressourcen Maßnahmen bun-
desweit an mehr als 250 Standorten zu priorisieren, 
wobei sowohl die Ziele der WRRL als auch die unter-
schiedlichen Nutzungen zu berücksichtigen sind. Zum 
anderen erfordert die konkrete Maßnahmenumsetzung 
an den einzelnen Standorten sowohl ein hydraulisch-
technisches als auch ein biologisches Wissen, um 
funktionsfähige Fischaufstiegsanlagen in vorhandene 
Bauwerke integrieren zu können. Um diesen Heraus-
forderungen gerecht zu werden, wurden sowohl auf 
Ebene des Bundes als auch auf lokaler Ebene Strate-
gien und Ansätze entwickelt, um eine effiziente und 
zielgerichtete Maßnahmenumsetzung in einer mehrfach 
genutzten Wasserstraße zu gewährleisten.  
Das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infra-
struktur (BMVI) entwickelte unter Einbindung der Was-
ser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) eine 
bundesweite Umsetzungsstrategie. Dieser Prozess 
wurde durch die Bundesanstalt für Gewässerkunde 
(BfG) anhand der Ableitung einer fischökologischen 
Dringlichkeit und unter Berücksichtigung der fachlichen 
Handlungskonzepte der Bundesländer sowie den ge-
meinsam mit der Bundesanstalt für Wasserbau (BAW) 
zusammengestellten fachlichen Grundlagen maßgeb-
lich unterstützt. Durch eine Verschneidung regionaler 
Umsetzungskonzepte der WSV und unter Berücksichti-
gung weiterer politischer und ökonomischer Aspekte 
erfolgte eine grundlegende Maßnahmenpriorisierung 
durch das BMVI. Der methodische Ansatz; die fachli-
chen Kriterien sowohl für die Klassifikation der Dring-
lichkeit aus fachlich-fischökologischer Sicht als auch für 
die bundesweite Priorisierung von Durchgängigkeits-
maßnahmen an Bundeswasserstraßen werden erläu-
tert.  
Eine neue Fischaufstiegsanlage (FAA) in eine existie-
rende Stauanlage zu integrieren, stellt eine technische 
aber auch ökologische Herausforderung dar. So ist 
beispielsweise die Auffindbarkeit der FAA durch die 
exakte Position der Einstiege sowie die Anbindung an 
den Wanderkorridor im Unterwasser anhand einer 
geeigneten Leitströmung zu gewährleisten. Die ökologi-
sche Effizienz der FAA gerät hier in ein Spannungsfeld 
mit anderen Nutzungen wie z.B. der Wasserkraftnut-
zung, da zur Erzeugung einer Leitströmung zusätzli-
ches Wasser benötigt wird, dass häufig nicht mehr zur 
Energieerzeugung zur Verfügung steht. Die Entwick-
lung einer ökohydraulischen Strategie zum Umgang mit 
unterschiedlichen Nutzungsinteressen ist demzufolge 
erforderlich. Weiterhin sind Forschungsprojekte not-
wendig, die auf die Analyse der Interaktion Fisch-Hyd-
raulik zielen, z. B. um eine optimale Funktion der FAA 
ohne eine signifikante Einschränkung der Nutzung der 
Flüsse (z. B. zur Energieerzeugung) zu gewährleisten. 
 
1. Hintergrund und Ziele 
Flüsse stellen als Element des globalen Wasser- und 
Nährstoffkreislaufs sowie als Quelle für Trinkwasser 
und Nahrung (z. B. durch die fischereiliche Nutzung) 
sowie als Transportwege grundlegende ökosystemare 
Dienstleistungen zur Verfügung (UN-Report 2005). Aus 
diesem Grund bilden Flussläufe schon seit Jahrtausen-
den den Ausgangspunkt für menschliche Ansiedlungen, 
für Handel und Wirtschaft. Heute bilden sie die Basis für 
die Entwicklung großer industrieller Gebiete und Kno-
tenpunkte für weltweiten Handel und ökonomische 
Entwicklung und Wohlstand. Gleichzeitig sind große 
Flüsse aber auch Orte von großer biologischer Vielfalt. 
Eine ausgeprägte hydromorphologische Variabilität 
führt zu einem Set von teilweise extremen Lebensräu-
men in denen sich in Jahrmillionen unterschiedlichste 
Lebensstrategien entwickeln konnten. 
Sozioökonomische und soziokulturelle Aktivitäten be-
fördern eine vielfache Nutzung der Flüsse, z. B. für die 
Schifffahrt, Energieerzeugung, Fischerei und Tourismus 
und verursachen signifikante Veränderungen der Hyd-
romorphologie und des ökologischen Status der Flüsse 
in Europa und weltweit. So beeinflussen beispielsweise 
Querbauwerke die Entwicklung und Vielfalt der Lebens-
räume und beeinträchtigen die Wanderungen von Fi-
schen und anderen aquatischen Organismen. Dies 
verursacht, z. T. in Kombination mit anderen Faktoren 
wie z. B. einer schlechten Wasserqualität und einer 
intensiven Fischerei den Rückgang und das lokale 
Erlöschen von Fischpopulationen (Ward et al. 2002). 
Als Teil der Bundeswasserstraßen, welche freiflie-
ßende, gestaute und künstliche Kanäle sowie die see-
wärtigen Anbindungen der Häfen umfassen, bilden alle 
großen deutschen Flüsse die Hauptverbindungsachsen 
zwischen den marinen Lebensräumen bzw. den Fluss-
unterläufen und den Quellbächen und Zuflüssen im 
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oberen Bereich der Einzugsgebiete. Mehr als 2/3 der 
heimischen Arten gehören zu den Wanderfischen, von 
denen die diadromen Arten wie Lachs und Meerforelle 
ihre Laichgebiete in den Zuflüssen und ihre Aufwuchs-
räume in den marinen Gebieten des Nord-Ost Atlantik 
und der Nordsee haben. Eine große Artenzahl bilden 
die potamodromen Arten, die innerhalb der Flüsse 
teilweise Wanderungen über hunderte von Kilometern 
durchführen, um z. B. geeignete Laichgebiete sowie 
Nahrungs- und Überwinterungshabitate zu erreichen 
(Lucas & Barras 2001). 
In der heutigen Zeit  wird es gesellschaftlich erwartet, 
dass es eine Balance zwischen den wirtschaftlichen 
Funktionen der Wasserstraßen und angemessenen 
ökologischen Standards gibt. In diesem Kontext mar-
kiert die Verabschiedung der Europäischen Wasser-
rahmenrichtlinie im Jahr 2000 den Beginn einer neuen 
Ära der Wasserbewirtschaftung mit Auswirkungen auch 
auf das Management der Bundeswasserstraßen. Die 
WRRL erfordert eine ganzheitliche, einzugsgebiets-
weite Bewirtschaftung der Wasserkörper. Im Gegensatz 
zu den Richtlinien des Naturschutzes bilden dafür so-
wohl die Ökologie als auch die Nutzung der Gewässer 
den Ausgangspunkt (BMU 2010). Vor diesem Hinter-
grund stellen sich an die Bundeswasserstraßen als 
„Rückgrat“ des Einzugsgebiets besondere Herausforde-
rungen und Chancen als vielfach genutzte Flüsse. 
Die WRRL fordert die Erreichung des “guten ökologi-
schen Zustands” natürlicher Gewässer bzw. „des guten 
ökologischen Potenzials“ erheblich veränderter und 
künstlicher Gewässer bis 2015. Dies bedeutet sowohl 
eine hohe Wasserqualität als auch adäquate und er-
reichbare Lebensräume für Flora und Fauna. In man-
chen Fällen erlaubt die Richtlinie Ausnahmen. So er-
möglicht sie in begründeten Fällen eine Verlängerung 
der Zielerreichung bis zum Ende des zweiten bzw. 
dritten Bewirtschaftungszyklus (2021 bzw. 2027). Die 
WRRL sieht explizit eine Berücksichtigung der Gewäs-
sernutzung wie z. B. Trinkwassergewinnung, Schifffahrt 
und Energieerzeugung vor. Entsprechend wird für hyd-
romorphologisch stark durch Nutzungen verändert 
Wasserkörper, z. B. zahlreiche Abschnitte von Bun-
deswasserstraßen, die Möglichkeit eingeräumt, sie als 
„erheblich veränderte Wasserkörper“ auszuweisen 
(BMU 2010). Das für diese Wasserkörper angestrebte 
„gute ökologische Potenzial“ berücksichtigt gemäß 
WRRL die physikalischen Bedingungen, die sich aus 
den erheblich veränderten Eigenschaften des jeweiligen 
Wasserkörpers ergeben.  
In den Bewirtschaftungsplänen und Maßnahmenpro-
grammen für die einzelnen Einzugsgebiete werden die 
notwendigen Maßnahmen spezifiziert, die für die Errei-
chung des guten ökologischen Zustands bzw. des gu-
ten ökologischen Potenzials erforderlich sind. Der aktu-
elle Status jedes Oberflächenwasserkörpers wird an-
hand biologischer Qualitätskomponenten (Fischfauna, 
Wirbellose, aquatische Flora) bewertet. Diese Bewer-
tung wird durch hydromorphologische (Wasserhaushalt; 
ökologische Durchgängigkeit sowie die allg. Gewäs-
serstruktur) und chemische Qualitätskomponenten 
unterstützt. 
Die Wiederherstellung der ökologischen Durchgängig-
keit speziell für den Fischauf- und -abstieg ist eine 
entscheidende Voraussetzung für die Verbesserung der 
Lebensbedingungen in den Gewässern. Entsprechend 
stellt die ökologische Durchgängigkeit in den europäi-
schen Bewirtschaftungsplanungen ein wesentliches 
Kriterium auf dem Weg zur Zielerreichung gemäß 
WRRL dar (BMU 2010). Ökologische Durchgängigkeit 
heißt - neben der Erreichung der Durchgängigkeit für 
Fische - auch einen möglichst ungehinderten Sedi-
menttransport und die Wanderung weiterer aquatischer 
Organismen zu gewährleisten. Gleichwohl konzentrie-
ren sich viele Maßnahmen in Europa derzeit auf den 
Bau von Fischauf- und -abstiegsanlagen. 
In Deutschland wurde die WRRL in erster Linie durch 
das Wasserhaushaltsgesetz des Bundes (WHG) in 
nationales Recht überführt und in den Ländergesetzen 
aufgegriffen. Mit der WHG Novellierung 2010 hat die 
WSV gemäß § 34 Abs. 3 WHG die Verantwortung für 
die Erhaltung und Wiederherstellung der ökologischen 
Durchgängigkeit an den von ihr errichteten oder betrie-
benen Stauanlagen der Bundeswasserstraßen über-
nommen. 
An über 250 Stauanlagen in den Bundeswasserstraßen 
besteht Maßnahmenbedarf, d. h. es müssen Bauwerke 
zur Verbesserung der Durchgängigkeit neu errichtet 
oder in Stand gesetzt werden. Hierzu ist ein Ressour-
cenaufwand in der Größenordnung von derzeit ge-
schätzten 1 Mrd. Euro erforderlich. Darüber hinaus 
bedarf es der Koordination von regional variierenden 
Bewirtschaftungsverantwortlichkeiten sowie der Be-
rücksichtigung vielfältiger ökonomischer, ökologischer 
und politischer Anforderungen. Die zeitlichen Vorgaben 
der WRRL für die Zielerreichung sind knapp, da neben 
der Koordination verschiedener Interessen, die Pla-
nungsprozesse selbst langwierig sein können. Aus 
diesem Grund werden bei der Umsetzung der Maß-
nahmen verstärkt Synergien mit bereits geplanten 
Maßnahmen, wie z. B. ohnehin anstehenden Wehrin-
standsetzungen, gesucht. Darüber hinaus existiert 
insbesondere für Fischaufstiegsanlagen an großen 
Gewässern ein großer Bedarf, Kenntnislücken bzgl. des 
Fischverhaltens in Relation zu Topografie, Geometrie 
und Hydraulik im Einstiegsbereich und innerhalb von 
Aufstiegsanlagen zeitnah zu schließen, um eine ausrei-
chende Funktionsfähigkeit der neuen Anlagen gewähr-
leisten zu können. Auf Ebene des Bundes bedarf es 
daher einer Umsetzungsstrategie, welche unterschiedli-
che  ökologische und ökonomische Anforderungen 
berücksichtigen, politische und administrative Randbe-
dingungen widerspiegeln und eine Basis für die Schlie-
ßung von Kenntnislücken durch Forschungsprojekte 
bieten sollte. 
Zusätzlich zu den Kenntnislücken erschwert die teils 
aufwändige und technisch anspruchsvolle Integration 
neuer Fischaufstiegsanlagen (FAA) in vorhandene 
Bausubstanzen eine fristgerechte Maßnahmenumset-
zung und führt u. U. zu Konflikten mit anderen Nutzun-
gen wie der Energieerzeugung. So muss beispielsweise 
bei vorhandener Wasserkraftnutzung die Auffindbarkeit 
einer FAA durch die Position des Einstiegs oder der 
Einstiege in unmittelbarer Nähe zu Turbinenausläufen 
gewährleistet werden, wodurch es bauzeitlich oder 
dauerhaft zu Einschränkungen bei der Energieerzeu-
gung kommen kann. 
Auf lokaler Ebene ist demzufolge die Entwicklung einer 
Strategie  erforderlich, um – insbesondere in erheblich 
veränderten Wasserkörpern - eine Wiederherstellung 
der ökologischen Durchgängigkeit ohne eine signifi-
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kante Einschränkung unterschiedlicher Nutzungen zu 
erreichen. Hierzu sind u .a. Forschungsprojekte not-
wendig, die auf die Analyse der Interaktion Fischver-
halten-Hydraulik zielen, z. B. um die Auffindbarkeit 
einer FAA bei gleichzeitiger Nutzung einer Stauanlage 
zur Energieerzeugung zu gewährleisten. 
Im Folgenden werden derartige Strategien und Ansätze 
vorgestellt, die auf Ebene des Bundes als auch auf 
lokaler Ebene den Umgang mit der Herausforderung 
der Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit an 
vielfach genutzten Wasserstraßen aufzeigen. 
 
2. Methoden 
2.1 Ansätze auf Bundesebene: Entwicklung einer 
Umsetzungsstrategie 
Die vom Bundesministerium für Verkehr und digitale 
Infrastruktur (BMVI) aufgestellte Umsetzungsstrategie 
verfolgt das Ziel, eine ökologisch und ökonomisch effi-
ziente Umsetzung der notwendigen Maßnahmen an 
den Bundeswasserstraßen innerhalb des engen Zeit-
rahmens der WRRL zu ermöglichen. Sie basiert auf 
sorgfältig zusammengestellten Informationen, einer 
engen Kooperation mit Betroffenen an den Wasserstra-
ßen und folgt einem schrittweisen Vorgehen. Ein 
Schlüsselelement ist das „Priorisierungskonzept für 
Maßnahmen zur Herstellung der ökologischen Durch-
gängigkeit an Bundeswasserstraßen“, welches ein 
gemeinsames Produkt des Bundesverkehrsministeri-
ums, der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung sowie der 
Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG) und der Bun-
desanstalt für Wasserbau (BAW) ist. 
In einem ersten Schritt stellte die BfG die fachlichen 
Hintergrundinformationen zusammen und identifizierte 
auf dieser Basis anhand von biologischen Kriterien eine 
standortspezifische Einstufung der ökologischen Dring-
lichkeit. Für alle Standorte in den Bundeswasserstraßen 
wurde die fischökologische Bedeutung und eine erste 
Abschätzung der aktuellen Durchgängigkeit anhand 
technischer Kriterien des DWA Merkblatts M 509 (DWA 
2010), vorgenommen. Wurde ein Maßnahmenbedarf 
ermittelt, erfolgte die Einordnung der Dringlichkeit auf-
grund von fischökologisch relevanten Kriterien und 
darunterliegenden Parametern anhand eines Klassifi-
zierungsschemas. Hierzu wurden die Informationen der 
Bundesländer zu den ersten Bewirtschaftungsplänen 
nach WRRL (z. B. Hintergrunddokumente, Umweltziele, 
Angaben zu Referenzzönosen der Fische), die Aalbe-
wirtschaftungspläne gemäß der EU-VO zum Aalschutz 
sowie Angaben der Bundesländer bzw. des Bundes-
amtes für Naturschutz zu Fischarten, die gemäß der 
europäischen Fauna-Flora-Habitatrichtlinie (FFH-RL) 
geschützt sind, herangezogen. Basierend auf diesen 
Informationen wurde zunächst für jede der über 250 
Stauanlagen geprüft, ob diese in einem Wanderkorridor 
liegt. Die Einstufung einer fischökologischen Dringlich-
keit von Maßnahmen erfolgte dann anhand differen-
zierter Kriterien für die potamodromen Fischarten (Arten 
die innerhalb der Flüsse wandern), die ana-dromen 
Fischarten (Arten der Laichgebiete im Süßwasser und 
Aufwuchsgebiet im marinen Lebensräumen (haben), 
sowie für die katadromen Fischarten (Arten deren 
Laichgebiete im marinen Bereich liegen, nur der Aal 
(siehe Tabelle 1). 
Im Ergebnis wurde für jede einzelne Stauanlage eine 
Dringlichkeit zur Maßnahmenumsetzung aus fischöko-
logischer Sicht abgeleitet. Hierbei wurde eine hohe 
Dringlichkeit empfohlen, wenn die Maßnahme der Si-
cherung und Entwicklung von Wanderfischbeständen 
mehrerer Arten in einem schlechten Erhaltungszustand 
dient bzw. Lebensräume mit sehr großem Potenzial für 
Wanderfische erschließt. Von geringer Dringlichkeit 
sind Maßnahmen, wenn sie der Erschließung potenziell 
geeigneter Lebensräume von Wanderfischen dienen, 
die erst durch die Passage einer größeren Anzahl von 
Querbauwerken erreichbar sind. 
In einem zweiten Schritt leitete die WSV unter Berück-
sichtigung der biologischen Dringlichkeit, zeitlicher und 
rechtlicher Verbindlichkeiten sowie gegebener Syner-
gien mit laufenden Erhaltungs- oder Instandsetzungs-
maßnahmen an Wehren eine regionale Reihung von 
Durchgängigkeitsmaßnahmen ab. Um die erforderliche 
Effizienz und Wirkung der Maßnahmen im Einzugsge-
bietsmaßstab erzielen zu können, wurden auch die 
WRRL-Maßnahmenplanungen und Prioritätensetzun-
gen der an vielen Zuflüssen der Bundeswasserstraßen 
zuständigen Bundesländerverwaltungen einbezogen. 
Diese regionalen Maßnahmenreihungen der WSV-
Dienststellen bilden zudem die Basis für die weiteren 
Abstimmungen mit den Bundesländern zu den WRRL- 
Bewirtschaftungsplänen. 
Die abschließende Priorisierung von Maßnahmen er-
folgte durch das BMVI durch eine Verschneidung der 
regionalen Umsetzungskonzepte mit übergreifenden 
politischen und ökonomischen Randbedingungen. Un-
ter Berücksichtigung der verfügbaren personellen und 
finanziellen Ressourcen und der Einschätzung der 
aktuellen Durchgängigkeit erfolgte eine Untergliederung 
der Standorte in zwei Gruppen: Die eine umfasst alle 
Standorte an denen ein Bedarf an Maßnahmen besteht, 
die andere die Standorte, an denen noch eine Evaluie-
rung des Maßnahmenbedarfs durchgeführt wird. Die 
Umsetzung von Maßnahmen soll in drei Phasen „bis 
2015“, „bis 2021“ und „nach 2021“ erfolgen, welche sich 
an den Bewirtschaftungszyklen nach WRRL orientieren 
(siehe Abbildung 1). 
Innerhalb der ersten Umsetzungsphase wurden die 
Maßnahmen entsprechend planungsrelevanter Kriterien 
gruppiert: Die erste Gruppe umfasst fünf Pilotanlagen, 
an denen Forschungsvorhaben durchgeführt werden 
sollen, um anstehende und für die Planung relevante 
Wissenslücken zu schließen. Die anderen Gruppen 
grenzen sich aufgrund unterschiedlicher zeitlicher und 
rechtlicher Verbindlichkeiten, Synergiepotenzialen mit 
laufenden Maßnahmen bzw. durch unterschiedliche 
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Abbildung 1: Schema zur Priorisierung von Maßnahmen zur Verbesserung der ökologischen Durchgängigkeit in Bundeswasserstraßen 
2.2 Ansätze auf lokaler Ebene: Entwicklung einer 
 Vorgehensweise zur Bemessung von Dotati-
 onswassermengen von FAA bei energetischer 
 Nutzung einer Stauanlage 
Insbesondere für anadrome Wanderfische, jedoch auch 
für viele weitere Fischarten ist die große Bedeutung der 
Auffindbarkeit von Fischaufstiegsanlagen ohne Zeit-
verlust zwischen Experten und in der Literatur unum-
stritten. Trotzdem wird die Bedeutung und Charakteri-
sierung einer effektiven Leitströmung kontrovers disku-
tiert. Die deutsche Praxis an den Bundeswasserstraßen 
richtet sich zurzeit nach den Anforderungen des DWA-
Merkblatts M509 (DWA 2010). Hier wird davon ausge-
gangen, dass eine definierte Leitströmung eine der 
wichtigsten Voraussetzungen für eine gute Auffindbar-
keit einer Fischaufstiegsanlage ist, neben der Positio-
nierung und dem Design der Einstiege. In der prakti-
schen Anwendung sind beide Aspekte – Einstiegsge-
staltung und Dotationswassermenge wegen ihrer Kos-
tenrelevanz von entscheidender Bedeutung sowohl für 
die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung als auch für die 
Wasserkraftbetreiber. Im Folgenden wird eine Vorge-
hensweise vorgestellt, die auf lokaler Ebene eine Be-
messung der Dotationswassermenge zum Betrieb der 
Fischaufstiegsanlage unter Berücksichtigung vorhan-
dener energetischer Nutzung der Stauanlage ableitet. 
Um die hydraulischen Bedingungen im Unterwasser 
eines Querbauwerks zu analysieren und hinsichtlich der 
Auffindbarkeit einer Fischaufstiegsanlage bewerten zu 
können, nutzen BAW und BfG einen Ansatz, der hyd-
raulische Bedingungen mit biologischen Kriterien ver-
schneidet. Basis dieses Ansatzes ist die Annahme, 
dass ein durchgehender Wanderkorridor vom Unter-
wasser bis in den Eingang in die FAA vorhanden ist. 
Dieser Wanderkorridor sollte die fischökologischen 
Anforderungen an hydraulische Parameter wie der 
Fließgeschwindigkeit erfüllen, die sich wiederum aus  
der Schwimmfähigkeit der relevanten Fischarten ablei-
ten (DWA 2010 resp. Adam & Lehmann 2011). 
Die Schwimmfähigkeit eines Fisches, z. B. ausgedrückt 
als relative Schwimmgeschwindigkeit (Total- bzw. Kör-
perlängen pro Sekunde), ist artspezifisch (Wardle 
1975). Es werden hierbei grundsätzlich unterschiedliche 
Schimmmodi unterschieden (Beamish, 1978; Pavlov, 
1989): Die Sprintgeschwindigkeit erreichen Fische unter 
Aktivierung sowohl der roten als auch der weißen Mus-
kulatur. Diese dient z. B. dazu, der Attacke eines Räu-
bers zu entweichen oder Engstellen mit einer hohen 
hydraulischen Belastung zu passieren. Die gesteigerte 
Geschwindigkeit ermöglicht es Fischen zügig größere 
Strecken mit einer deutlichen hydraulischen Belastung 
zu passieren, z. B. bei der Laichwanderung oder der 
Passage einer Fischaufstiegsanlage. Die sogenannte 
Ausdauergeschwindigkeit liegt in einem niedrigen Be-
reich und ermöglicht lang andauernde Fischbewegun-
gen in Bereichen mit niedrigen hydraulischen Belastun-
gen. Angaben zur Dauer und Geschwindigkeitsschwelle 
der einzelnen Schwimmmodi sind Tabelle 2 zu entneh-
men. 
Um die hydraulischen Bedingungen im Unterwasser 
von Kraftwerken mit der oben und in Abbildung 3 dar-
gestellten Methode zu evaluieren, sind hoch aufgelöste 
hydraulische Daten (z. B. Fließgeschwindigkeiten und 
Geschwindigkeitsvektoren) notwendig. Solche Daten 
werden an der Bundesanstalt für Wasserbau durch den 
Einsatz physikalischer und numerischer Modelle, die 
anhand von Naturmessungen kalibriert wurden, gewon-
nen. Basierend auf diesen Daten können für verschie-
dene Planungsvarianten hydraulische Karten generiert 
werden, die aufgrund der fischökologischen Anforde-
rungen zur Schwimmgeschwindigkeit vergleichbar und 
bewertbar sind.  
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Tabelle 2: Schwimmkapazitäten von Fischen basierend auf DWA 
(2010) resp. Bainbridge (1960); Graustufen nach Adam & Lehmann 




3.1 Bundesweite Reihung und Priorisierung von 
Maßnahmen 
Auf Basis des BfG-Berichts 1697 zur Bewertung der 
ökologischen Dringlichkeit (BfG 2010) konnte für 68 
Standorte eine hohe, für 60 Standorte eine mittlere und 
für 70 Standorte eine geringe ökologische Dringlichkeit 
identifiziert werden. Insbesondere für mündungsnahe 
Standorte ist eine zeitnahe Realisierung der Maßnah-
men erforderlich, um bestehende aber bedrohte Popu-
lationen von diadromen Arten (z. B. Atlantischer Lachs, 
Fluss- und Meerneunauge, Meerforelle) zu stützen und 
zu entwickeln. Aber auch Standorte unterhalb von Zu-
flüssen kommt eine große Bedeutung zu, um die Wan-
derungen potamodromer Arten (z.B. Barbe, Nase oder 
Quappe) in die Laich- und Nahrungshabitate in den 
Zuflüssen zu ermöglichen (Abb. 2). 
Für mehr als 50 der insgesamt ca. 250 Standorte wird 
der Maßnahmenbedarf derzeit noch ermittelt. Die meis-
ten dieser Standorte verfügen bereits über eine Fisch-
aufstiegsanlage, die während der letzten 15 Jahre ge-
baut worden ist. Diese werden derzeit anhand des 
aktuellen Stands der Technik evaluiert und der Maß-
nahmenbedarf in Abstimmung mit der WSV und den 
Bundesländern ermittelt. An ca. 20 Standorten ist die 
Bedeutung als Wanderkorridor für Wanderfische unklar, 
da z. B. an diesen Standorten Einzugsgebiete vernetzt 
werden können.  
Insgesamt konnten in den letzten drei Jahren 7 Fisch-
aufstiegsanlagen in Bundeswasserstraßen fertig gestellt 
werden. Für die restlichen Stauanlagen, für die ein 
Maßnahmenbedarf festgestellt werden konnte, erfolgte 
durch das BMVI entsprechend dem oben genannten 
Vorgehen (siehe Abbildung 1) eine Einstufung in eine 
von drei Umsetzungsphasen, die sich zeitlich an den 
Bewirtschaftungsplänen nach WRRL orientieren. Konk-
ret soll an ca. 45 Standorten während der ersten Um-
setzungsphase mit dem Bau begonnen werden. Davon  
sind fünf Pilotstandorte, die mit einer besonders hohen 
Priorität versehen wurden, um zeitnah offene Fragen für 
die Bemessung und den Betrieb von Fischauf-
stiegsanlagen zu klären und für nachfolgende Projekte 
nutzbar zu machen.  
Andere Maßnahmen werden derzeit durch die Betreiber 
von Wasserkraftanlagen vorangetrieben, um dadurch in 
den Genuss der Vergütung gemäß dem Erneuerbaren 
Energien Gesetz (EEG) zu kommen. 
Die Umsetzung für die meisten Maßnahmen ist für die 
zweite (62 Anlagen) bzw. dritte Umsetzungsphase (75 
Anlagen) vorgesehen, wobei diese Anzahl gemäß des 
derzeit laufenden Evaluierungs- und Fortschreibungs-
prozess auch höher ausfallen kann. 
 
3.2 Bemessung der Dotationswassermenge für 
Fischaufstiegsanlagen an Stauanlagen mit 
energetischer Nutzung  
Auf Basis der in Abschnitt 2.2. dargelegten Methodik, 
wurden an zwei Standorten am Neckar (Lauffen und 
Kochendorf) verschiedene Planungsvarianten anhand 
physikalischer und numerischer Modelluntersuchungen 
miteinander verglichen. Basierend auf ökohydrauli-
schen Kriterien wie i) Herstellung einer kontinuierlichen 
Verbindung hydraulisch potenziell geeigneter  Wander-
korridore zwischen dem Unterwasser und der Fischauf-
stiegsanlage und ii) Fließgeschwindigkeiten, die in 
diesen Bereichen selbst für schwimmschwache Arten 
eine aufwärtsgerichtete Wanderung in einem geeigne-
ten Schwimmmodus erlauben, wurden unterschiedli-
chen Szenarien analysiert. 
Erste Ergebnisse deuten darauf hin, dass sich geeig-
nete ökohydraulische Bedingungen bei mittleren Fließ-
geschwindigkeiten am Einstieg der FAA ausbilden, die 
größer sind als empfohlene Wert im DWA-Merkblatt von 
1 m/s. Um diese Ergebnisse auf Standorte mit ver-
gleichbaren hydraulischen Bedingungen zu transferie-
ren, ist das erforderliche Wasser für die Dotationswas-
sermenge im Verhältnis zu einer konkurrierenden Strö-
mung zu sehen (Larinier 2002), wobei die Charakteristik 
der konkurrierenden Strömung in der Literatur nicht 
näher definiert ist. Die bisherigen Ergebnisse der Mo-
delluntersuchungen an den Pilotanlagen erlauben die 
Herstellung eines Bezuges zwischen der erforderlichen 
Dotationswassermenge und der konkurrierenden Strö-
mung, mit dem Ziel diese Erkenntnisse auch auf andere 
Standorte übertragen zu können. Hierbei ist herauszu-
stellen, dass für jeden neuen Standort zu prüfen ist, 
inwieweit die erarbeiteten Ergebnisse der Pilotanlagen 
für diesen neuen Standort anwendbar sind oder ob 
zusätzliche Untersuchungen erforderlich sind.  
 
4. Schlussfolgerungen 
Die Erfahrung zeigt, dass den Erfordernissen der 
WRRL hinsichtlich der Herstellung der ökologischen 
Durchgängigkeit an den Bundeswasserstraßen nur 
durch den Einsatz innovativer Technologien, transpa-
renter und sorgfältiger Planungen und in Kooperation 
mit den Interessenvertretern an jedem einzelnen 
Standort entsprochen werden kann.  
Ein schrittweises Herangehen und sorgfältige Maß-
nahmenplanungen erweisen sich dabei als essentielle 
Elemente der Umsetzungsstrategie. Die Maßnahmen-
priorisierung des BMVI stellt den notwendigen Hand-
lungsrahmen für die mit der Aufgabenumsetzung be-
trauten WSV dar. Durch die schrittweise Umsetzung 
können Erfahrungen aus der Umsetzung sowie neue 
wissenschaftliche Erkenntnisse der BAW und BfG lau-
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Abbildung 3: Modellergebnisse zur Ausbildung von Fließge-
schwindigkeiten im Unterwasser des Kraftwerks Lauffen am 
Neckar zur Abschätzung der notwendigen Leitströmung aus 
dem Einstieg der FAA. Die Farbskala orientiert sich für das 
dargestellte Beispiel an den Schwimmodi eines 40 cm langen 
potamodromen Wanderfisches (z.B. Barbe/Nase) 
 
Zusätzlich wird deutlich, dass für die erfolgreiche Maß-
nahmenumsetzung ein dynamisches und flexibles 
Netzwerk an Bundes-, Landes- und lokalen Behörden, 
Energieerzeugern, wissenschaftlichen Instituten und 
Interessenverbänden notwendig ist. Die Zusammenar-
beit aller Beteiligten und Betroffenen ist notwendig, um 
die Umweltziele innerhalb der Fristen der WRRL zu 
erreichen. So dringend der Maßnahmenbedarf an vie-
len Standorten in den Bundeswasserstraßen auch ist, 
es ist nicht möglich, allen Herausforderungen gleichzei-
tig gerecht zu werden. Eine Reihe von Zwängen und 
Unsicherheiten wie z. B. lang andauernde Planverfah-
ren und unerwartete Abstimmungshindernisse vor Ort 
oder auch mangelnde personelle Ressourcen haben zu 
Verzögerungen im Planungsprozess geführt und ge-
fährden die gemäß Priorisierungskonzept vorgesehene 
zeitliche Umsetzung .  
Stetig wächst das Wissen über die Art und Weise, funk-
tionsfähige Fischaufstiegsanlagen zu bauen. Trotzdem 
gibt es weiterhin Erkenntnislücken, die für eine ökolo-
gisch und ökonomisch effiziente Umsetzung von Maß-
nahmen dringend zu füllen sind. Es wird deutlich, dass 
weitere Forschungsaktivitäten notwendig sind und ei-
nen transregionalen interdisziplinären Austausch unab-
dingbar machen.  
Gleichwohl zeigen erste Maßnahmen erfreuliche Er-
gebnisse. So konnten in der neuen FAA Koblenz an der 
Mündung der Mosel in den Rhein Erstnachweise auf-
steigender Maifische seit über 60 Jahren sowie aufstei-
gender Meerneunaugen und Quappen seit fast ebenso 
langer Zeit erbracht werden. Größere Aufstiegszahlen 
auch der potamodromen Arten verdeutlichen auch für 
diese Fische die hohe Bedeutung einer Verbindung von 
Lebensräumen und zeigen, dass von diesen Maßnah-
men nicht nur die Populationen in den Bundeswasser-
straßen sondern auch in den Zuflüssen profitieren. 
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